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MflfJltflttr

etywwtityt WiÜit&P$£itM&
Otöan Ux fdjtoeijertfdjett $rmee.

|tr $a)m\}. ßüHkit\tfa)t\^ XXXVI. Mrgang.

Safel* XVI. 3;ai)röattö. 1870. JVr. 1».
©tfchetitt tn wöchentlichen Stummem. ©er Stcf« per ©ctncfter tft ftanfe butd) bfe ©chwtlj gt. 3. 50.

Sie Sefleflungen werten bfteft an bte ,,©t&toetgl)(tttferifa)e JBettaflSliuebban&iitntJ In Safel" abteffttt, bet Settag witb
bei ken auJwättlgen Abonnenten burd) 9tad)nahme tthoben. 3nt 9lu«tanbe nehmen äffe Sudjfjanbfungen Seftedungen an.

Serantwertllcfje Sftebaftfon: Oberft SHetanb unb Hauptmann »on ©tgget.

3nljait: ©ine Slufgabe bt« Dfftjltt««Setcln« fn Slatau. — ©tn S3et)tgefe$ für ba« fenftitutloneffe Defttelä). (©chtuf.)
— Jtref«fchteiben tc« eibgen. SDtltftärbcpattement«. — Slu«tanb: $tcufen: getbtelegiapben« unb ©(fenbaf)nabtbcltung. SHebet«

elnfühtung bet ©htapntf«. gtanfteld): Dteglment«fdjulen. Sotttag. Stoffen: Sie gtefen £«bftmanö»er be« lten Itallenffdjen

Strmtetotp«. — Scrfdjlebene«: SDa« Äriegäatdji» fn gtanfteld). SJcarfn« gtanfteld)« unb ©ngtanb«.

€int Äufgftb« bt* ®ffym*-$txtin* in Äarau.

€S u p p o f i t i o tt.

(Sin Stieg brobt üon Storben ber; er ift nod) nicbt

ausgebrochen, bie Sage aber fo, baf mebrere ©iöiponen'

aufgeboten werben. (Sine ©itrifton in ber ©tärfe ber neuen

9lrmee=<S{ntbeilung, bermebtt burd) 2 ©ebirgSbatterien unb

einen sponton8:£rain, erhält ben Skfebl, enge Äanton:

nirungen um Slarau al8 ®itnfion8:$auptquartier 0u bt-

0iefjen, unb ba8 Äanfonneinent, foroie ben fpätern lieber:

gang in8 gridtbat buret) ein @id)er&eit8forp8 ju beefen,

bem bte Sinie £balljetm, ©taffelegg, SBenfen, ©djafmatt

angeroiefen »irb. Sin ber ©djafmatt fcbliefen ficb bie

SSorpoften eines jweiten ÄorpS an, bod) geboren bte *|5af:

böbe unb beren Slnlcbnung linf8 nocb ju unferer Slufgabe.

Slufgabe.

©taffetegg= unb Senfen=5paf ftnb burd) SSkrfe ju ber:

ftärten in ber Slrt, baf ein Slngriff ftcb für ntinbeftenS

eilten £ag an beren Bewältigung oerbeifen muf, bi8 e8

ibm gelingt, mit ben ©efcbüjjen burcfjjufommen.
28ie gefebiebt bief? SSBo am beften unb einfaebften?

SBelcbe Slrmirung unb 33efa|ung?
SSelcbeS ift grunbfätjlid) bie befte permanente 58er:

febanjungSatt öon Sura^äffen? SBelcbe SSebingungen wer:
ben bie Slnlage eon permanenten ©djanjen im Sura recht:

fertigen?
Steferent: Sberftl. «Bleuler.

Hebet feben ber beiben Sßäffe, ©taffelegg unb 33en=

fen, fann mft ©efcbüfcen, abgefeben oon ©ebirg«*
gefcjjüfcen, je nur auf efnem beflimmt »orgejeiebneten

SBege au« bem gttefttjal int %%a\ ber Stare bet

Slarau gelangt werben. ®ebftg«gefcbüfce wfrb ein

oon SRorben ber anrüefenber geinb faum mtt ftd)

fübren, unb wenn aueb, fo muffen foldje für unfere

Slufgabe außer 93etrad)t faden, ba ein anfällige«
SDurctjbrfngen bloßer ®ebirg«gefcbüfce fftr Operationen

fm Slarettjale, befonber« (Srjwingung »on gtuß*
Übergängen nur »on ganj untergeorbneter Sebeutung
fein unb ben geinb immer nocb nicbt fn ©tanb fefcen

f&nnte, folebe Dotationen ernfttfeb aufjunehmen. @o

bleiben benn füt ©efcbüfce fatjrenbet ober reftenbet

$|#t«ri«n,\wte fie btthgerrttr wr-We S|ate bringe»
muß, um ba ben Äampf fübren jü fönnen, a\t eins

jfge Uebergang«wege über ©taffelegg unb S3enfen

nut bie über beibe Sßäffe getjenben galjrftraßen bes

nufcbar, welcbe für Ärfeg«fuljrwerfe jeber Slrt jeber*

jeft tetebt fabrbar finb.
(Sfnem feinblicben Slrmeeforp«, welcbe« au« bem

grfefttjale über ©taffelegg unb Söenfen an bie Slare

vorbringen wfH, ba« 2)urcbfommen mft ben ©efebüfcen

mtt $ülfe eon 23efeftigung«werfen für eine gewtffe

3eit unmBglfcb macben \n wollen, bebfngt bfe Sin*

läge »on ÜBerfen, welcbe bem geinbe bte genannten

©fraßen »oflflänbfg »erlegen an foleben ©teilen, Wo

er für ba« SBetterbrfngen ber ©efebütje burcb.au« auf
bfe ©traße felbft angewtefen unb ib.m fein umgeben«

be« Slu«weicben auf irgenb efne ©efte m&glfcb ifi.
SDfe Serlegung ber ©traße brauebt begreffliteber SBeife

feine birefte \n fein; fie fann inbfteft fteber unb ftarf

genug bewerfftetlfgt werben babureb, baß bie betref*

fenben ©traßenftreefen »on ben SBerfen mft ©efcfjftfc*

unb ©ewebrfeuer »oflflänbfg beberrfebt unb bfe auf
erfiern anjubrfng,enben ©»errungen, ledern gegen*

übet fn ben 33etefd) be« witffamften Ertrage« biefe«

geuer« ju liegen fommen. 3mmerb;fn bürfen bfe

3Berfe »on ben 2)urcbgangen, bfe fie unter geuet

galten follen, nicbt fo weit entfetnt fefn, baß bei

jufällfger, anneljmenb trübet SOBfttetung efne bebenf*

liebe Seeinttadjtfgung i^rer geuetwirfung ju befüreb*

ten wäre.
2)ie anjulegenben SBerfe muffen »ot «Hern au«

efne moglicbfl fietjete unb wirffame 23et)etrfcbung bet

bem geinbe füt feine ©efdjüfee ju »etweb.renben

2>urebgang«ftetlett gewähren; biefet Slnforberung
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Vine Äufgabe des Vssiziers-Vereins in Aarau.

Supposition.
Ein Krieg droht von Norden her; er ist noch nicht

ausgebrochen, die Lage aber so, daß mehrere Divisionen'

aufgeboten werden. Eine Division in der Stärke der neucn

Armee-Eintheilung, vermehrt durch 2 Gebirgsbatterien und

einen Pontons-Train, erhält den Befehl, enge

Kantonnirungen um Aarau als Divisions-Hauptquartier zu

bezichen, und das Kantonnement, sowie dcn spätern Uebergang

ins Frickthal durch ein Sicherheitskorps zu decken,

dem die Linie Thalheim, Staffelegg, Benken, Schafmatt

angewiesen wird. An dcr Schafmatt schließen sich die

Vorposten eines zweiten Korps an, doch gehören die Paßhöhe

und deren Anlehnung links noch zu unscrcr Aufgabe.

Aufgabe.
Staffelegg- und Benken-Paß sind durch Werke zu

verstärken in der Art, daß ein Angriff sich für mindestens

einen Tag an deren Bewältigung verbeißen muß, bis es

ihm gelingt, mit den Geschützen durchzukommen.

Wie geschieht dieß? Wo am besten und einfachsten?

Welche Armirung und Besatzung?

Welches ist grundsätzlich die bcste permanente Vcr-

schanzungsart von Jura-Pässen? Welche Bedingungen werden

die Anlage von permanenten Schanzen im Jura
rechtfertigen?

Referent: Oberstl. Bleuler.

Ueber jeden der beiden Pässe, Staffclegg und Benken,

kann mit Geschützen, abgesehen von Gebirgs-
geschützen, je nur auf einem bestimmt vorgezeichneten

Wege auS dem Frickthal ins Thal der Aare bei

Aarau gelangt werden. Gebirgsgeschütze wird ein

von Norden her anrückender Feind kaum mit sich

führen, und wenn auch, fo müssen solche für unsere

Aufgabe außer Betracht fallen, da ein allfälliges
Durchdringen bloßer Gebirgsgeschütze für Operationen

im Aarethale, besonders Erzwingung von Fluß-
ûbergângen nur von ganz untergeordneter Bedeutung
sein und den Feind immer noch nicht in Stand setzen

könnte, solche Operationen ernstlich aufzunehmen. So
bleiben denn für Geschütze fahrender oder rettender

WR«rien, ^wte ste d« AeM «w^e Jare brin
muß, um da den Kampf führen zu können, als einzige

Uebergangswege über Staffelegg und Benken

nur die über beide Pässe gehenden Fahrstraßen

benutzbar, welche für Kriegsfuhrwerke jeder Art jederzeit

leicht fahrbar sind.

Einem feindlichen Armeekorps, welches auS dem

Frickthale über Staffelegg und Benken an die Aare

vordringen will, das Durchkommen mit den Geschützen

mit Hülfe von Befestigungswerken für eine gewisse

Zeit unmöglich machen zu wollen, bedingt die Anlage

von Werken, welche dem Feinde die genannten

Straßen vollständig verlegen an solchen Stellen, wo

er für das Weiterbringen der Geschütze durchaus auf
die Straße selbst angewiesen und ihm kein umgehendes

Ausweichen auf irgend eine Seite möglich ist.

Die Verlegung der Straße braucht begreiflicher Weise

keine direkte zu sein; ste kann indirekt sicher und stark

genug bewerkstelligt werden dadurch, daß die betreffenden

Straßenstrecken von den Werken mit Geschütz-

und Gewehrfeuer vollständig beherrscht und die auf
erstern anzubringenden Sperrungen, letztern gegenüber

in den Bereich des wirksamsten Ertrages dieses

Feuers zu liegen kommen. Immerhin dürfen die

Werke von den Durchgängen, die ste untcr Feuer

halten sollen, nicht so weit entfernt sein, daß bet

zufälliger, annehmend trüber Witterung eine bedenkliche

Beeinträchtigung ihrer Feuerwirkung zu befürchten

wäre.
Die anzulegenden Werke müssen vor allem auS

eine möglichst sichere und wirksame Beherrschung der

dem Feinde für seine Geschütze zu verwehrenden

Durchgangsstellen gewähren; dieser Anforderung
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gegenübet fann bie nacb. einet S3eb.ettfc6.ung be« %tx*

tatn« in weiterem Umfange nur elfte untergeorbnete
SRofle fptelen, unb gunäcbft nur fo Weit in 93etracbt

fommen, at« bte ©ieberung bet SBerfe gegen ben

feinblicben Slngriff e« wünfcbbar macbt. Äann mit
biefet ©tcbetung, unbefebabet bem £auptwerfe ber

SBerfe, aueb nocb ber Sortbcfl »erbunben werben,
ble S3ewegungen bet feinblicben 3nfantetie in grö*
ßerem Umfreife ju binbern ober wenigften« ju bem*

men, befto beffer. dagegen fonnte e« burcb.au« nicbt

paffenb erfebefnen, bfe SBerfe mit etnet befonber«

au«gefprocbenen Slbficbt auf Serbinbung be« Durdj*
fommen« aueb ber feinblicben 3nfanterie burcb eine

befiimmte Sinie anlegen ^u wollen. 2Meß müßte in
einem foleben foupirten @cbirg«terrafn ftet« »on jwet*
felbaftem Srfolge bleiben unb ©trettfräfte abforbfren,
welcbe in folcber SKaffe auf efne Sperrung ber Staf*
fetegg unb be« SSenfen nt »erwenben, wie fie tm ge*

gebenen gaUe mit einem möglfcbft geringen Slttfroanb

»on Äräften bewirft werben fofl, einet rationellen

Ärieg«füb.rung nicbt entfpreeben fann.
Die ctnjulegenben SBerfe muffen bab.et gefebjof*

fene fein, um ftcb gegen efnen fie adfeittg umringen*
ben gefnb galten ju fönnen. 9tacb ber ©aebtage

wirb nun jwar bet getnb biefen SBerfen auf ben

größeren £&cil ifcte« Umfange« nur mit Infanterie
beifommen fönnen; immerhin abet ift bet Umftanb

ju beaebten, baß bte bem Singriffe feinblicb,er Strtit*
lerle au«gefefcten SEfjeile bet SBerfe in iörcr wiber*

fianb«fäbfgen $erfleflung »iel Slrbeit unb SWaterfal

unb ftarfe ©fnbeefungen erforbern, unb baß aScb

ein gut gebaute« SBerf einem energffeben, gewalt*
famen Slngttffe feinbllebet Slttideriemaffen teiebt

unterliegen, obet wenigften« fein geuet burcb ben*

felben ganj gebämpft werben fann; unb biefer Um*
ftanb erforbert, baß bei Slnlage bet SBerfe im 3n*
tereffe ibrer einfachen unb leisten $erftedung unb
ibrer SBiberftanb«fäbfgfeit barauf gefefjen werbe, fie

bem geuet fefnblfcber ©efcbüfje möglfcbft ju ent*

jietjen, {ie an ©teilen anjubringen, gegenüber welcben

ber geinb feine ober nut befebränfte Slufftellung«*
pläfce für feine ©efcbüfce finben unb einnehmen fann.

- Der Umfang bet SBetfe batf nicbt bebeutenb fein,
um nicbt in biefelben ju ibrer gehörigen Sefafcung
unb Strmfrung ©treitfräfte jerfpltttern ju muffen,
welcbe ba nüfclfcbet unb notbwenbfget wären, wo
ber #auptfcblag gefüfjtt werben muß unb bet füt
bte Ätieg«opetationen entfebeibenbe Sßunft liegt. Der
Umfang bet SBerfe brauebt aueb nicbt groß ju fein,
bamft biefelben ibren ßweef erfüllen fönnen. ©etingt
c«, ba« fefnbltcbe ©efebüfc nicbt jur übermäcbtfgen

SBirfung gegen biefelben fommen ju laffen unb ibnen

freien Ueberbltcf übet ba« all fettig umliegenbe Set*
rain gu fiebern, fo »ermögen fcb.on 1-2 Äompagnien
Infanterie unb ein Sßaar ©efcbüfje einet etbrücfen*
ben Uebermacbt feinblicbet Snfanterte be$atrli<ben

SBfbetftanb ju teiften, wenn bie S3ertb.eibfgung enet*

gifcb gefübrt wfrb unb aHe £ülf«mittel ber 33e*

feftfgung«funft erfööpft finb, welche berfelben 33or*

febub teiften fönnen. Dabin getjört »ot ädern, baß
bie SBerfe gegen ©tutmangtiff mögliebft ftarf ge*
macb.t wetben, wa« burcb. Häufung witffamer, ganj

untet geuet gehaltener Stnnäberung«binbernfffe, be*

fonber« SSerbaue, ©räben unb Sßerpadifabfrungen
efnfacber unb ftebetet erreiebt werben bürfte, at« burcb.

ftarfe Profile, fünftlfcbe Zxatii unb S3orfebrungen

ju glanfirungen unb ©rabenbeftrefebungen. Die
fiauptfacbe ift, ber Sefafoung au« gut gefebüfetet

©tedung »odftänbigfte ©ntwfcflung Ibrer geuerftaft
gegen ben ftürmenben gefnb ju ermögtieben, bfefem
fefne Decfung ju laffen unb ibn im wirffamften S3e*

reiebe be« geuer« ber 23efaf}ung aufjubalten. SRa*

türlfcb barf in ben SBerfen efn SRebttit jur inneren

SSettljeiblgung in ©eftalt eine« S3(ocfbaufr« nicbt

feblen, welcbe« adfädigen Slrtiderie*Slufftedungen
gegenüber, bfe ber getnb etnnebmen fonnte, gut ge*
beeft gebalten wetben muß.

Dfe Ücotbwenbtgfett, bfe SBerfe in folcber SRäbe

bet ben feinblicben ©efcbüfcen ju »etwebrenben Durcb*
gang«fteden anjulegen, baß biefelben mit ©ewebr*
feuer nacbbrücfttcbft bebenfebt werben fönnen, bringt,
ba biefe ©teden ftcb naturgemäß fn ben ©tnfenfun*
gen be« ©ebfrge« befinben, bfe SBerfe fn bfe ©efabr
bet Ueberböbung burcb umliegenbe böcbfte ©pffeen
unb Äämme be« ©ebirge«. ©olebe Ueberböbungen
ftnb uneermefblieb im ©ebfrge, unb wenn fie aueb,

fnfofern fte nicbt attju nabe berantreten, nicbt fo

gefäbrlicb finb, al« fie etfebeinen mögen, macben fie

bocb bie Slnbringung »on Sraöerfen unb wenigften«
gegen ©ewebrfeuer fcfcüfjenben Decfttngen im 3nnern
ber SBerfe nothwenbig, um baffelbe ber ©fnftebt »on
ben überböfjenbeti Stnböben ju entjfefjen unb bfe 33e*

fatjung »bn bet SBirfung be« geuer« adfäfltg ber*

felben ficb bemäcbtfgehber fetnblicber 3nfanterte ju
fc&üfcen. SBo bfe SBetfe bem geuet felnblfcbet ®e*
fcbüfce au«gefe^t fein fönnen, ift aueb auf Decfung
bet SSefafcung gegen biefe« SSebaebt ju nebmen unb
fönnen bie SRtttet blerj'u tbeil« in ben al« SRebuft«

anjubrtngenbeh 33locfbäufern, tbetl« in ben gegen

adfädtge Ueberböbungen arijutegenben Decfungen
unb 5£ra»erfen, tbejl« fn weiter ju erriebienben £ra*
»erfen unb im 3nnern be« SBerfe« obet untet ben

33tuftwebten ju erftedenben »erfebfebehartfgen Decfun*
gen gefunben werben, ©egen fefnbUcbe« ©efebüf}*

feuet ani ftarf ftberböfjenben ©tedungen muß in
erfter Sinie bte paffenbe Slu«wabl bet Sage bet SBetfe

fiebern, welcbe ben geinb feine foleben ©tedungen
finben läßt; obet wenn folcbe ©tedungen ficb ibm

böten, in jweitet Sinie ibm burcb 83efefcung berfelben

obet SBetbJnbetung be« 3ugange« ber SSentg mögliebft

erfebwert werben. SSefonbere ©orgfalt ift bet ©fn*
riebtung berjenigen ©etten bet SBetfe ju wibmen,
welcbe bie ben fefnbttcben ©efdjüfcen ju »etwebten*
ben Dutcbgang«fteden unmittelbar betjerrfeben, bamit

fo lange bte SBttfe überbaupt nod) nicbt genommen

finb, unter aden Umfiänben, wenn nicbt ©efcbüfce,

fo bocb ftet« nocb etne Slnjabl ©ewebre gegen biefe

©teden tn SDätigfeit gefefjt werben fann. Die tn
bte SBerfe aufjunebmenben ©efcbüfce muffen, je ftef*

net fie an ßabl ju balten finb, befto fotgfältfget be*

beeft unb gefcbüfct, unb ju bfefem ßweefe füt btefelbeu

bebeefte ©efcbüfcftänbe efngerfcbtet werben. Dbne
ben SBerfen eine große Slu«bebnung ju geben, bie

eine unjuläffig jatjlreldje 33efafcung erfotbetn wütbe,
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gegenüber kann die nach einer Beherrschung deö

Terrains in weiterem Umfange nur eine untergeordnete

Rolle spielen, und zunächst nur so weit in Betracht

kommen, als die Sicherung der Werke gegen den

feindlichen Angriff es wünschbar macht. Kann mit
dieser Sicherung, unbeschadet dem Hauptwerke der

Werke, auch noch der Vortheil verbunden werden,
die Bewegungen der feindlichen Infanterie in
größerem Umkreise zu hindern oder wenigstens zu hemmen,

desto besser. Dagegen könnte eö durchaus nicht

passend erscheinen, die Werke mit einer besonders

ausgesprochenen Abstcht auf Verbindung deS Durch-
kommenS auch der feindlichen Infanterie durch eine

bestimmte Linie anlegen zu wollen. Dieß müßte in
einem solchen koupirten Gcbirgsterrain stetS von
zweifelhaftem Erfolge bleiben und Streitkräfte absorbiren,
welche in solcher Masse auf eine Sperrung der Staf-
felegg und deS Benken zu verwenden, wie sie im
gegebenen Falle mit einem möglichst geringen Aufwand
von Kräften bewirkt werden soll, einer rationellen

Kricgsführung nicht entsprechen kann.

Die anzulegenden Werke müssen daher geschlossene

sein, um sich gegen einen sie allseitig umringenden

Feind halten zu können. Nach der Sachlage
wird nun zwar der Feind diesen Werken auf den

größeren Theil ihres Umfanges nur mit Infanterie
beikommen können; immerhin aber ist der Umstand

zu beachten, daß die dem Angriffe feindlicher Artillerie

ausgesetzten Theile der Werke in ihrer
widerstandsfähigen Herstellung viel Arbeit und Material
und starke Eindeckungen erfordern, und daß aìich

ein gut gebautes Werk einem energischen, gewaltsamen

Angriffe feindlicher Artilleriemassen leicht

unterliegen, oder wenigstens sein Feuer durch
denselben ganz gedämpft werden kann; und dieser

Umstand erfordert, daß bei Anlage der Werke im
Interesse ihrer einfachen und leichten Herstellung und

ihrer Widerstandsfähigkeit darauf gesehen werde, sie

dem Feuer feindlicher Geschütze möglichst zu
entziehen, sie an Stellen anzubringen, gegenüber welchen

der Feind keine oder nur beschränkte AufstellungS-
plätze für seine Geschütze finden und einnehmen kann.

Der Umfang der Werke darf nicht bedeutend sein,

um nicht in dieselben zu ihrer gehörigen Besatzung
und Armirung Streitkräfte zersplittern zu müssen,

welche da nützlicher und nothwendiger wären, wo
der Hauptschlag geführt werden muß und der für
die Kriegsoperationen entscheidende Punkt liegt. Der
Umfang der Werke braucht auch nicht groß zu sein,

damit dieselben ihren Zweck erfüllen können. Gelingt
eS, das feindliche Geschütz nicht zur übermächtigen

Wirkung gegen dieselben kommen zu lassen und ihnen

freien Ueberblick über das allseitig umliegende Terrain

zu sichern, so vermögen schon 1-2 Kompagnien
Infanterie und ein Paar Geschütze einer erdrückenden

Uebermacht feindlicher Infanterie beharrlichen

Widerstand zu leisten, wenn die Vertheidigung euer

gisch geführt wird und alle Hülfsmittel der

Befestigungskunst erschöpft find, welche derselben Vorschub

leisten können. Dahin gehört vor allem, daß
die Werke gegen Sturmangriff möglichst stark
gemacht werden, was durch Häufung wirksamer, ganz

unter Feuer gehaltener AnnäherungShindernisse,
besonders Verhaue, Gräben und Verpallisadirungen
einfacher und sicherer erreicht werden dürfte, als durch
starke Prosile, künstliche Tracös und Vorkehrungen

zu Flankirungen und Grabenbestreichungen. Die
Hauptsache ist, der Besatzung auö gut geschützter

Stellung vollständigste Entwicklung ihrer Feuerkraft
gegen den stürmenden Feind zu ermöglichen, diesem

keine Deckung zu lassen und ihn im wirksamsten
Bereiche des FeuerS der Besatzung aufzuhalten.
Natürlich darf in den Werken ein Reduit zur inneren

Vertheidigung in Gestalt eines Blockhauses nicht

fehlen, welches allfälligen Artillerie-Aufstellungen
gegenüber, die der Feind einnehmen könnte, gut
gedeckt gehalten werden muß.

Die Nothwendigkeit, die Werke in solcher Nähe
der den feindlichen Geschützen zu verwehrenden
Durchgangsstellen anzulegen, daß dieselben mit Gewehrfeuer

nachdrücklichst behenscht werden können, bringt,
da diese Stellen sich naturgemäß in den Einfenkun-
gen des Gebirges befinden, die Werke in die Gefahr
der Ueberhöhung durch umliegende höchste Spitzen
und Kämme des Gebirges. Solche Ueberhöhungen
sind unvermeidlich im Gebirge, und wenn ste auch,

insofern fie nicht allzu nahe herantreten, ntcht so

gefährlich sind, als sie erscheinen mögen, machen sit
doch die Anbringung von Traversen und wenigstens

gegen Gewehrfeuer schützenden Deckungen im Innern
der Werke nothwendig, um dasselbe der Einsicht von
den überhöhendeü Anhöhen zu entziehen und die

Besatzung von der Wirkung des Feuers allfällig
derselben sich bemächtigender feindlicher Infanterie zu
schützen. Wo die Werke dem Feuèr feindlicher
Geschütze ausgefetzt sein können, ist auch auf Deckung
der Bescchung gegen dieses Bedacht zu nehmen und
können die Mittel hierzu theils in den als Réduits

anzubringenden Blockhäusern, theils in den gegen
all fällige Ueberhöhungen anzulegenden Deckungen

und Traversen, theils in weiter zu errichtende»
Traversen und im Innern deS Werkes oder unter den

Brustwehren zu erstellenden verschiedenartigen Deckungen

gefunden werden. Gegen feindliches Geschütz-

feucr aus stark überhöhenden Stellungen muß in
erster Linie die passende Auswahl der Lage der Werke

sichern, welche den Feind keine solchen Stellungen
finden läßt; oder wenn solche Stellungen sich ihm
böten, in zweiter Linie ihm durch Besetzung derselben

oder Verhinderung des Zuganges der Bezug möglichst

erschwert werden. Besondere Sorgfalt ist der

Einrichtung derjenigen Seiten der Werke zu widmen,
welche dir den feindlichen Geschützen zu verwehrenden

Durchgangsstellen unmittelbar beherrschen, damit
so lange die Wirke überhaupt noch nicht genommen

find, unter allen Umständen, wenn ntcht Geschütze,

so doch stets noch eine Anzahl Gewehre gegen diese

Stellen in Thätigkeit gesetzt werden kann. Die in
die Werke aufzunehmenden Geschütze müssen, je kleiner

sie an Zahl zu halten sind, desto sorgfältiger
bedeckt und geschützt, und zu diesem Zwecke für dieselbe»

bedeckte Geschützstände eingerichtet werden. Ohne
den Werken eine große Ausdehnung zu geben, die

eine unzulässig zahlreiche Besatzung erfordern würde.
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fdnn bfe Satjl bet aufjuftedenben ©efcbüfee nut eine

böcbft geringe fefn; fie braucbt aueb nicbt groß ju
fein, ba fte Weniger einen Slrtidetiefampf burcbju*
fübren, aueb nicbt in ber Sjertbefbfgung bet SBetfe

gegen ©tutmangtiff bfe £auptrode ju fpfelen, fon*
bem wefentltcb nut jut nacbbrüeflfcbflen, au«gebef}n*
teften SSeberrfcbung bet bem gefnbe füt bte S3ewegung
mft ©cfdjüfcen »otgejeicbneten SBege ju Witten be*

tufen fein fönnen. ©cbwere« Äaltbet bet ©efcbüfje
Witb »ottfjeilljafter fein al« gtoße 3ab.l, unb ibnen
aueb bef geringer &aty etmöglldjen, ba« Setrain, fo
weft e« ibrer SBirfung offen ftebt, fn wirffamer
SBeife untet geuet ju galten, unb wenn e« nötbig
wetben fodte, aueb ben Äampf mtt einer überlegenen
Slnjabl feinblicbet gelbgefcbflfcc mit 33ott&etl ju voa'

gen. ©« ift felbftoerftänbllcb, baß mit Slnlage bet
SBerfe ba« umliegenbe Serrafn ntebt nut füt bat
@eweb> fonbern aueb für ba« ©efcbüfcfeuer mög*
liebft offen unb frei ju macben unb für bie ©efcbüjje
bie wiebtigften ©ebußbiftanjen abjumeffen unb ju
matfften finb.

Slußet füt gehörige Unterbringung ber ©efebüfc*
munition unb aflfäflige SSorrätbe »on ©ewebrmunt*
tion ift in biefen gefebtoffenen SBerfen, welcbe ftcb

auf öodftänbige ©Infcblleßung burcb ben geint» ge*
faßt macben muffen, aücb füt bie Unterbringung
efne« SSorratbe« an 8eben«mttteln, befonber« abet

»on SBaffet ju fotgen.
SBie füt bit ©röße ber anjutegenben SBerfe, fo

muß aueb, füt ble 3abl betfelben ba« ©ebot größter

©parfamfeit fn bet Stu«gabe »on ©tteftfräften jur
Sefafcung unb Sltmitung berfelben maßgebenb fein,
fo weit e« nldjt mit bem ©ebote mögliebftet ©iebe*

tung bet ©tfftdung bet ben SBetfen geftedten Sluf*
gäbe in SBiberftreit gerätb. SBenn e« nun aueb un*
t« flanj günfttgen 23erl)ältnffjen möglid) febefnen mag,
etßetem ©ebote tn »odftem 3Jlaa$t gereebt werben

unb ftcb mit einem einjigen, »fedefdjt etwa« gtößetem
SBetfe jut ©pettung efne« 9Me« frebelfen JU fön*

nen, fo muß bocb ba« jweite ©ebot nacb aden ©ei*
ten bin in« Sluge gefaßt, biefe« nicbt wobl ttjunllcb
erfebefnen unb »orjfeben laffen, ftatt be« efnjigen
SBetfe« beten jwef, »iedelcbt etwa« fleinet, einanbet

gegenfeftig fo »fei al« mögtieb unterßüfccnbe, »er*

febtebene Durd»gang«fteden be« geinbe« beberrfdjenbe

anjubringen. 3ft *« überbaupt ntebt getanen, in
wicbtfgen gäden ade« nut an einem S'tagel bangen

ju Gaben, fo bietet aueb. bie Ärieg«gefcbtcbte S3ef*

fpfete genug, wfe fleine, felbftftänbige SBerfe, befon*

ber« folcbe proolforffcbet Sltt, welcbe ben Stuppen
ntebt immet ba« ©efübl »ödiget ©fcberbelt unb

SBiberftanb«fäbigfett etnjuftößen »ermögen, felbft
bei beftet Slnlage in golge momentane! motaltfcbet

©cbwäcbe bet Sefafcung unb ibrer gübtet efnem

energffcb aufttetenben gefnbe gegenübet beim etften

©toße aufgegeben wotben finb. ©egen betattfge 3«»

fäfle unb beten »etbetblfcbe golgen gewägt bte Sin*

tage »on 2 ftatt nut eine« SBerfe« um fo mebr

©tdjetbeft, wenn beibe SBerfe einanbet im Sluge

galten, fonttoliten unb untetftüfcen fönnen. Die

3af)l »on 2 SBerfen ift abet nldjt'nut al« ein wünfeb*

bäte« SRintomm, fonbetn aud} aW ein obne btta»

genbe Jiotb ntebt ju überfebreitenbe« SWatfmum ju
betraebten. Slucb unter ungünftfgen Serrain»erbält*
niffen wfrb e« möglfeb fefn, ben Swccf ber ju ma*
cbenben 23efeftfgung«atbeften metjt butcb gute Slnlage
unb Qualität, al« butcb. größere 3at}l ber SBetfe

ju etteieben ju fudjen.
Sieben ben #auptwetfcn befptodjenet Sltt jut 93«*

tegung bet Sßäffe fann bie Slnlage aud) nod) ein*
jelner, bloß mit Snfanterfe ju befetjenber SRebenwetfe

an foldjen ©teden geboten etfebeinen, Welcbe »on ben

#auptwerfen nicbt genügenb beberrfebt werben, bem

gefnbe aber jum Singriffe unb SSeunruljfgung bet=

felben adju günftfge ©elegenbeit bieten. Slucb biefe
SRebenwerfe muffen, um ibren 3roecf, geftbaltung
folcber fünfte mft geringer 23efafeung bi« auf« Sleu*
ßerfte erfüden ju fönnen, gefcbloffenc, fetnbltcber Sir*
ttderiewfrfung mögliebft entjogene, gegen ©türm*
angriff wobt gefcbüfcte unb ber23efafcung gute Decfung
unb au«gfebfgfte geuerwfrfung ficbetnbe SBerfe fefn.

Dfe Slnlage bet angebeuteten |>aupt* unb adfädt*
gen SRebenwerfe jur 33crftätfung bet $äffe in ber

Slrt, ba^ ber geinb am Durcbfommen mit ©efdjüfecn

gtf;tnbert fei, fcbließt nicbt au«, baß ntebt ba« 33e*

obacbtung«forp«, welcbe« außer ben au«fcb(ießltcb nur
jur 93efefcung btefet SBerfe ju beftlmmenben Srup*
pen bem geinbe notbwenbtger SBetfe nocb entgegen*

geftellt werben muß, feinerfeit« »on aden $ütf«mttteln
flüchtiger 33efeftfgung, jum Sbeil in Slnlefjnung an
bie »crijanbenen proofforffeben SBetfe, ©ebtaueb

macbe, um bem geinbe ba« SJotbtingen butcb bie

Sj&ffe mögliebft ju erfebweren.

©febt man an ©taffelegg unb Senfen nacb, wo
ficb bie anjubringenben SBerfe am beften unb ein*
faebften anlegen laffen, fo fptingen junäcbft am bieß*

feitigen ©ebitg«abbange bte engen ©ebtuebten tn«

Sluge, au« welcben ©taffelegg* unb Sjenfenfttaße

gegen Äütttgen au«münben, unb welcbe »on ben an*
unb »orliegenben $öben au« »odftänbig beberrfebt

werben. Äefn Qwtiftl, baß ficb biet bem Dutcb*
fommen be« gefnbe« mft ©efcbüfcen leiebt gtoße £fn=
betniffe beteiten ließen; adein ibn erft biet aufbalten

woden, Ijteße ibm bte 5ßaßböben unb bieffettigen ®e*

bltg«abbänge »oreitig frei geben, »on benen au« et
unfetem fpätetn Uebetgang in« grfcftbal fid) wirf*
fam ju wlberfefcen unb Slarau mft fefnen Star=Uebet*

gangen ju bombarbfren ©elegenbeit finbet.

Die ©teden jur Slnlage »on SBerfen muffen ba*

b.er am jenfefttgen @ebirg«afctjange gefugt wetben,

unb finben ficb bott am beften nabe ben $aßböben,

wo bie ©ttaßen au« ben engen ©djludjten bet un*
teten ®ebltg«ftraßen über offenere Slbbänge jum
3odie emporjleben. 3n ben ©djlucbten felbft btetet

ftcb ju wenig freie Um» unb Ueberfidjt, ju »fei Ueber*

bö&ung unb S3ebecfung burcb. fefnbltcbe Slrtiderte,

unb außerbalb berfelben auf ben unterften Setraffen
be« ®ebitge« ffnb bem geinbe ieiebt Umgebungen

bet ©ttaße möglid) unb gewinnt et ben S3ottfjefl,

feine »etfebiebenen ©ttettftäfte ju umfaffenbem, übet*

wältfgenbem Slngtiffe entwfcfeln ju fönnen.

(©ebluß folgt.)
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kann die Zahl der aufzustellenden Geschütze nur eine

höchst geringe sein; sie braucht auch nicht groß zu
sein, da sie weniger einen Artilleriekampf durchzuführen,

auch nicht in der Vertheidigung der Werke
gegen Sturmangriff die Hauptrolle zu spielen,
sondern wesentlich nur zur nachdrücklichsten, ausgedehntesten

Beherrschung der dem Feinde für die Bewegung
mit Geschützen vorgezeichneten Wege zu wirken
berufen sein können. Schweres Kaliber der Geschütze

wird vortheilhafter sein als große Zahl, und ihnen
auch bei geringer Zahl ermöglichen, das Terrain, so

weit eö ihrer Wirkung offen steht, in wirksamer
Weise unter Feuer zu halten, und wenn eö nöthig
werden sollte, auch den Kampf mit einer überlegenen
Anzahl feindlicher Feldgeschütze mit Vortheil zu
wagen. Es ist selbstverständlich, daß mit Anlage der
Werke das umliegende Terrain nicht nur für das

Gewehr- sondern auch für das Gefchützfeuer möglichst

offen und frci zu machen und für die Geschütze

die wichtigsten Schußdistanzen abzumessen und zu
markiren find.

Außer für gehörige Unterbringung der
Geschützmunition und aUfällige Vorräthe von Gewehrmunition

ist in diesen geschlossenen Werken, welche sich

auf vollständige Einschließung durch den Feind
gefaßt machen müssen, auch für die Unterbringung
eines VorratheS an Lebensmitteln, besonders aber

von Wasser zu sorgen.
Wie für die Größe der anzulegenden Werke, so

muß auch für die Zahl derselben daS Gebot größter

Sparsamkeit in der Ausgabe von Streitkräften zur
Besatzung und Armirung derselben maßgebend sei»,
so weit eö nicht mit dem Gebote möglichster Sicherung

der Erfüllung der den Werken gestellten Aufgabe

in Widerstreit geräth. Wenn eS nun auch unter

ganz günstigen Verhältnissen möglich scheinen mag,
ersterem Gebote in vollstem Maaße gerecht werden

und fich mit eincm einzigen, vielleicht etwaS größerem

Werke zur Sperrung eines Passes behelfen zu

können, so muß doch das zweite Gebot nach allen Seiten

hin inS Auge gefaßt, dieses nicht wohl thunlich
erscheinen und vorziehen lassen, statt deS einzigen

Werkes deren zwei, vielleicht etwas kleiner, einander

gegenseitig so viel als möglich unterstützende,
verschiedene Durchgangsstellen deS Feindes heherrschende

anzubringen. Ist eê überhaupt nicht gerathen, in

wichtigen Fällen alles nur an einem Nagel hängen

zu haben, so bietet auch die Kriegsgeschichte

Beispiele genug, wie kleine, selbftständige Werke, besonders

solche provisorischer Art, welche den Truppen
nicht immer daS Gefühl völliger Sicherheit und

Widerstandsfähigkeit einzuflößen vermögen, selbst

bei bester Anlage in Folge momentaner moralischer

Schwäche der Besatzung und ihrer Führer einem

energisch auftretenden Feinde gegenüber beim ersten

Stoße aufgegeben worden sind. Gegen derartige
Zufälle und deren verderbliche Folgen gewährt die Anlage

von 2 statt nur eines Werkes um so mehr

Sicherheit, wenn beide Werke einander im Auge

halten, kontrollren und unterstützen können. Die

Zahl von 2 Werken ift aber nicht nur als ein wünsch-

bareS Minimum, sondern auch als ein ohne drin¬

gende Noth nicht zu überschreitendes Maximum zu
betrachten. Auch untcr ungünstigen Terrainverhält-
nissen wird cs möglich sein, den Zweck der zu
machenden Befestigungsarbeiten mehr durch gute Anlage
und Qualität, alS durch größere Zahl der Werke

zu erreichen zu suchen.
Reben den Hauptwerken besprochener Art zur

Verlegung der Pässe kann die Anlage auch noch
einzelner, bloß mit Infanterie zu besetzender Nebenwerke

an solchen Stellen geboten erscheinen, welche von den

Hauptwerken nicht genügend beherrscht werden, dem

Feinde aber zum Angriffe und Beunruhigung
derselben allzu günstige Gelegenheit bieten. Auch diese

Nebenwerke müssen, um ihren Zweck, Festhaltung
solcher Punkte mit geringer Besatzung bis aufö Aeu-
ßerste erfüllen zu können, geschlossene, feindlicher
Artilleriewirkung möglichst entzogene, gegen Sturmangriff

wohl geschützte und der Besatzung gute Deckung
und ausgiebigste Feuerwirkung sichernde Werke sein.

Die Anlage der angedeuteten Haupt- und allfälligen

Nebenwerke zur Verstärkung der Pässe in der

Art, daß der Feind am Durchkommen mit Geschützen

gehindert sei, schließt nicht aus, daß ntcht das Be-
obachtungskorpS, welches außer den ausschließlich nur
zur Besetzung dieser Werke zu bestimmenden Truppen

dem Feinde nothwendiger Weise noch entgegengestellt

werden muß, seinerseits von allen Hülfsmitteln
flüchtiger Befestigung, zum Theil in Anlehnung an
die vorhandenen provisorischen Werke, Gebrauch

mache, um dem Feinde das Vordringen durch die

PM möglichst zu erschwere».

Sieht man an Staffelegg und Benken nach, wo
stch die anzubringenden Werke am besten und
einfachsten anlegen lassen, so springen zunächst am
dießseitigen GebirgSabhange die engen Schluchten inS

Auge, aus welchen Staffelegg- und Benkenstraße

gegen Küttigen ausmünden, und welche von den an-
und vorliegenden Höhen aus vollständig beherrscht

werben. Kein Zweifel, daß stch hier dem

Durchkommen des Feindes mit Geschützen leicht große

Hindernisse bereiten ließen; allein ihn erst hier aufhalten
wollen, hieße ihm die Paßhöhen und diesseitigen Ge-

blrgsabhänge voreilig frei geben, von denen auS er
unserem spätern Uebergang ins Frickthal fich wirksam

zu widersetzen und Aarau mit seinen Aar-Ueber-

gängen zu bombardile» Gelegenheit findet.

Die Stellen zur Anlage von Werken müssen daher

am jenseitigen GebirgSabhange gesucht werden,

und finden sich dort am besten nahe den Paßhöhen,

wo die Straßen auS den engen Schluchten der

unteren Gebirgsstraßen über offenere Abhänge zum
Joche emporziehen. Jn den Schluchten selbst bietet

sich zu wenig freie Um- und Uebersicht, zu viel Ueber-

höhung und Bedeckung durch feindliche Artillerie,
und außerhalb derselben auf den untersten Terrassen

deS Gebirges stnd dem Feinde leicht Umgehungen
der Straße möglich und gewinnt er den Vortheil,
seine verschiedenen Streitkräfte zu umfassendem,

überwältigendem Angriffe entwickeln zu können.

(Schluß folgt.)
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